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Text: 

Markus 4 

1 Als Jesus wieder einmal am See lehrte, versammelte sich eine so große 

Menschenmenge um ihn, dass er sich in ein Boot setzte; so konnte er vom See 

aus zu der ganzen Menge sprechen, die sich am Ufer befand. 2 Jesus lehrte sie 

vieles, und er gebrauchte dazu Gleichnisse. Unter anderem sagte er: 3 »Hört 

zu! Ein Bauer ging aufs Feld, um zu säen. 4 Beim Ausstreuen der Saat fiel 

einiges auf den Weg. Da kamen die Vögel und pickten es auf. 5 Einiges fiel auf 

felsigen Boden, der nur von einer dünnen Erdschicht bedeckt war. Weil die 

Saat dort so wenig Erde hatte, ging sie rasch auf. 6 Als dann aber die Sonne 

höher stieg, wurden die jungen Pflanzen versengt, und weil sie keine kräftigen 

Wurzeln hatten, verdorrten sie. 7 Einiges fiel ins Dorngestrüpp, und die 

Dornensträucher überwucherten und erstickten die Saat, sodass sie keine 

Frucht brachte. 8 Und einiges fiel auf guten Boden, ging auf, wuchs und 

brachte Frucht, dreißigfach oder sechzigfach oder sogar hundertfach.« 9 Jesus 

schloss mit den Worten: »Wer Ohren hat und hören kann, der höre!« 10 Als die 

Zwölf und die anderen, die zum Jüngerkreis gehörten, mit Jesus allein waren, 

fragten sie ihn nach der Bedeutung seiner Gleichnisse. 11 Da sagte er zu 

ihnen: »Euch ist es von Gott gegeben, das Geheimnis seines Reiches zu 

verstehen, den Außenstehenden aber wird alles nur in Gleichnissen verkündet. 

12 Denn ›mögen sie auch sehen, sie sollen nichts erkennen, und mögen sie 

auch hören, sie sollen nichts verstehen, damit sie nicht etwa umkehren und 

ihnen vergeben wird‹.« 13 Dann fuhr er fort: »Dieses Gleichnis versteht ihr 

nicht? Wie wollt ihr dann überhaupt Gleichnisse verstehen? 14 Der Bauer sät 

das Wort. 15 Bei einigen Menschen ist es wie mit der Saat, die auf den Weg 

fällt. Das Wort wird gesät, doch sobald sie es gehört haben, kommt der Satan 

und nimmt das Wort wieder weg, das in sie hineingesät worden ist. 16 Bei 

anderen ist es wie mit der Saat, die auf felsigen Boden fällt. Wenn sie das Wort 

hören, nehmen sie es sofort mit Freuden auf, 17 aber sie sind unbeständige 

Menschen, Pflanzen ohne Wurzeln. Sobald sie wegen des Wortes in 

Bedrängnis geraten oder sogar verfolgt werden, wenden sie sich wieder davon 

ab. 18 Wieder bei anderen ist es wie mit der Saat, die ins Dorngestrüpp fällt. 



Sie hören das Wort, 19 doch dann gewinnen die Sorgen dieser Welt, die 

Verlockungen des Reichtums und andere Begierden Raum und ersticken das 

Wort, und es bleibt ohne Frucht. 20 Bei anderen schließlich ist es wie mit der 

Saat, die auf guten Boden fällt. Sie hören das Wort, nehmen es auf und 

bringen Frucht: dreißigfach, sechzigfach und hundertfach.«  

 

1. Tim 2,4: denn er will, dass alle Menschen gerettet werden und dass sie die 

Wahrheit erkennen. Das ist Gottes Wunsch. 

 

Matthäus 13,15 „Sie wollen mit ihren Augen nichts sehen, mit ihren Ohren 

nichts hören und mit ihrem Herz nichts verstehen und wollen nicht umkehren, 

sodass ich sie heilen könnte.“ 

 

Johannes 6,44 Niemand kann von sich selbst aus zu mir kommen. Der Vater, 

der mich gesandt hat, muss ihn zu mir ziehen. 

 

Weiterführende Fragen: 

1. Verse 10-13 hören sich so an, als ob Gott nur manche Menschen retten will. 

Erklär nochmal, warum das nicht der Fall ist, Menschen am Schluss aber 

trotzdem nicht alle gerettet werden. 

 

2. Welche der vier Herzenshaltungen beschreiben dich gerade am ehesten? 

 

3. Überlegt zusammen, was Wege sein könnten, mehr dieser weiche Boden 

für Jesus zu sein. 

 

4. Der Bauer in diesem Beispiel steht nicht nur für Gott, sondern er beruft 

auch jeden Christen dazu seine "Saat" auszusäen. Wo passiert das bei dir 

gerade? 

 

5. Johannes 6,44 sagt, dass Gott uns bei unserem Herzen helfen kann und 

möchte. Gebet ist dadurch der erste Schritt zu diesem vierten Boden. Lasst 

uns das zusammen machen, gerade auch für die Menschen in unserem 

Umfeld, die Jesus noch nicht in ihr Leben gelassen haben. 


